
beitsproduktivität gesteigert, werden die Kosten 
gesenkt, und jede Genossenschaft ist in der 
Lage, mehr zu akkumulieren.

Zur gleichen Zeit wird in unserem Kreis be­
gonnen, eine einheitlich geleitete Getreidewirt­
schaft aufzubauen. Die LPG schließen langfri­
stige Verträge mit dem VEÄB ab. Unter Lei­
tung des VEAB wird die Rationalisierung des 
Transportes sowie der Lager Wirtschaft organi­
siert. Auch das erfordert erhebliche finanzielle 
Aufwendungen der Betriebe, um schließlich zu 
einer rationellen Getreidewirtschaft zu gelan­
gen. Ähnlich ist es bei der Zuckerrübenpro­
duktion. Erst durch Kooperationsbeziehungen 
sind die Genossenschaften in der Lage, ihre 
finanziellen Mittel so effektiv einzusetzen, daß 
mit möglichst geringem Aufwand der höchst­
mögliche ökonomische Nutzen erzielt wird. Erst 
durch die Kooperation können sie die finanziel­
len Mittel sowohl für die Rationalisierung der 
Produktion als § auch für die Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit durch Melioration aufbrin­
gen.
Neben den hohen finanziellen Aufwendungen 
sind im großem Maße Technik und Arbeits­
kräfte erforderlich, um die Meliorationsarbeiten 
zu bewältigen. Wo sollen sie herkommen? Ge­
wiß haben die Meliorationsbetriebe mit der mo­
dernen Meliorationstechnik den größten Anteil 
zu tragen. Doch ihre Kapazitäten müssen da­
durch ergänzt werden, daß die Genossenschaften 
viele Arbeiten selbst leisten. In dem Maße, wie 
in Kooperationsgemeinschaften die Technik, be­
ginnend mit der Frühjahrsbestellung, im Kom­
plex eingesetzt und voll ausgelastet wird, in dem 
Maße werden Technik und Arbeitskräfte auch 
für die Melioration frei. Die sich mit der koope­
rativen Zusammenarbeit entwickelnden neuen 
Beziehungen zwischen den Genossenschaften

und ihren Mitgliedern erleichtern den Einsatz 
der Technik und der Arbeitskräfte an den Me­
liorationsschwerpunkten in den jeweiligen Ko­
operationsgemeinschaften.

Wenn jeder weiß, worum es geht. . .

Das Meliorationsprogramm unseres Kreises kann 
nur erfüllt werden, wenn die Initiative aller 
Werktätigen der Landwirtschaft entfaltet, wenn 
ihre Bereitschaft zur Mitarbeit geweckt wird. 
Sie bietet die Gewähr, daß die Meliorations­
maßnahmen in solchem Umfange in die Tat 
umgesetzt werden können. Das Sekretariat der 
Kreisleitung achtete darauf, daß schon bei der 
Ausarbeitung des Programms die Bauern mit 
einbezogen wurden, und daß sie das Programm 
zu ihrer ureigensten Angelegenheit machten.
Jetzt kommt es darauf an, daß alle Mitglieder 
der Genossenschaften und darüber hinaus alle 
Dorfbewohner auf der Grundlage des Pro­
gramms exakt wissen, was in ihrem Betrieb, 
in ihrem Dorf getan werden muß. Verstehen 
sie ihre Aufgaben, wissen sie, welchen Nut­
zen die Melioration bringt, wie ihnen von den 
staatlichen Organen geholfen wird, so wer­
den sie sich mit ihrer ganzen Kraft, mit ihren 
Erfahrungen und Fähigkeiten für das Gelin­
gen des großen Vorhabens einsetzen. In einer 
öffentlichen Diskussion wird gegenwärtig in 
jeder LPG, in jedem Dorf zu den für das je­
weilige Gebiet vorgeschlagenen Maßnahmen 
Stellung genommen. Damit erhalten die Bauern 
sowie alle gesellschaftlichen Kräfte die Gele­
genheit, ihre Meinung dazu zu sagen. Erst nach 
dieser demokratischen Aussprache wird das 
Meliorationsprogramm vor dem Kreislandwirt­
schaftsrat verteidigt und beschlossen.

WBA erwachte 
zu neuem Leben
Anfang des Jahres 1966 lag die 
Tätigkeit der Nationalen Front 
im Wohnbezirk 63 des Stadt­
bezirks Berlin-Köpenick noch arg 
danieder. Die Bemühungen der 
Leitung der Wohnparteiorganisa- 
tion, diesen Zustand zu verän-

dern, blieben erfolglos. Die Ge­
nossen setzten deshalb ihre Hoff­
nung auf die Hilfe der Parteimit­
glieder, die in den Neubaublock 
in der Emrichstraße einzogen.
Nach der Bildung von Häuser­
block- und Hausgemeinschafts­
leitungen ging ein kleiner Kreis 
dieser Genossen gemeinsam mit 
dem Sekretär der Wohnpartei- 
organisation, einem Bezirksver- 
ordneten und mit zwei Block­
freunden daran, den Wohnbe­
zirksausschuß der Nationalen 
Front neu aufzubauen. In Aus­
sprachen mit früheren Ausschuß­

mitgliedern, Hausgemeinschafts­
leitungen und Hausvertrauens­
leuten ergab sich, daß der über­
wiegende Teil dieser Bürger be­
reit war, mitzuarbeiten. Nach 
mehreren vorbereitenden Zusam­
menkünften wurde der Wohnbe­
zirksausschuß Anfang März 1966 
wieder ins Leben gerufen. Eine 
Listensammlung der Nationalen 
Front brachte dem Ausschuß mit 
1248 MDN den ersten wohlver­
dienten Erfolg.
Durch die Arbeit des WBA, 
unterstützt von Genossen der 
WPO und dem Parteiaktiv, ent-
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